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Amtlickeöekanntm ackuugen.
Sammeln des roten Fmgerhutsamens.

Mit Rücksicht auf die Oel- und Fettknappheit ist es drin¬
gend erwünscht, daß der Samen des roten Fingerhutes , ans
dem sich ein — nur zu technischen Zwecken— brauchbares
Oel gewinnen läßt , in möglichst großen Mengen gesam¬
melt wird . . m ,

Der Kriegsausschuß für Oele und Fette m Berlin hat
sich bereit erklärt , für 100 Kg. reifen, trockenen Samens des
roten Fingerhutes frei Waggon und ab Verladestation 200
Mark zu vergüten . ' , _

Die Revierverwalter ermächtige ich, solchen Samen zum
Preise von 1,75 bis 1,80 Mk. je Kilogramm anzukaufen.
Die Differenz von 0,20 bis 0,25 Mk. je Kilogramm stellt
die Entschädigung für den durch die Lagerung entstehenden
Gewichtsverlust u . die durch Versendung usw. des Samens
entstehenden Unkosten dar . ^ , _ ,

Der gesammelte Samen ist bei den Königlichen Ober-
sörstereien bis zum Abruf durch den Kriegsausschuß für Oie
und Fette ordnungsmäßig aufzubewahren.

Die Adressen, wohin der Samen zu senden ist, wollen
die Revierverwalter von dem Kriegsausschuß , der sich auch
zur unentgeltlichen Hergabe des erforderlichen Verpackungs¬
materials bereit erklärt hat , erbitten.

Ich bemerke noch, daß das aus dem Fingerhutsamen ge¬
wonnene Oel zur menschlichen Ernährung nicht verwend-
bar ist. > .

Die Königliche Regierung beaustrage ich, hiernach sofort
die erforderlichen Anordnungen zu treffen und mir bis zum
1. Norember 1917 anzuzeigen , ob und wieviel Kilogramm
Samen an den Kriegsausschuß für Oele und Fette abge¬
liefert worden sind.

Berlin  W . 9, den 15. Juli 1917.
Integer Platz 10.

Der Minister für Landwirtschnst, Domänen und Forsten,
gez. Freiherr von Falkenhausen.

Abdruck wird zur allgemeinen Kenntnis gebracht.
Die Herren Bürgermeister werden ersucht, in ihren Ge¬

meinden das Sammeln des roten Fingerhutsamens und
dessen Ablieferung an die zuständige Königliche Oberförste¬
rei anzuregen.

St . Goarshausen , den 14. Juli 1917.
Der Königliche Landrat.

Berg, geheimer Regierungsrnt. _

An sämtliche Königliche Regierungen mit Ausnahme
derjenigen in Aurich, Münster und Sigmaringen , (Im¬
mittelbar . ,

Bekanntmachung
Die Bekanntmachung des Kriegsamtes vom 18. April

1917 Nr . H. I . 1856/3 . 17. K. R . A., betreffend Bestands¬
erhebung von Nadelrundholz vom 1. Mai 1917, nach der
die Waldeigentümer und Waldnutzungsberechtigten ver¬
pflichtet sind, der Holzmeldestelle der Kriegsrohstosf-Abterl-
ung des Königlich Preußischen Kriegsministeriums bis zum
15. Mai 1917 den am 1. Mai 1917 vorhanden gewesenen
Vorrat an gefälltem Nadelrundholz zu melden, ist seitens
der zur Meldung Verpflichteten vielfach unbeachtet geblie¬
ben. Die Königliche Regierung wolle dafür Sorge tragen,
daß die Meldungen für die Staatsforsten dortigen Bezirkes,
soweit sie noch nicht erstattet sein sollten, umgehend gemacht
werden . ,

* Abschrift zur Kenntnis mit dem Ersuchen, m gleicher
Weise dahin wirken zu wollen , daß die bisher säumig gewe¬
senen Eigentümer nicht staatlicher Forsten umgehend ihrer
Meldepflicht genügen.

Berlin  W . 9, den 31. Mai 1917.
Leipziger Platz 10. ^

Ministerium für Landwirtschaft, Domänen und horsten.
I . A.: gez. Brümmer.

An sämtliche Herren Regierungspräsidenten.

Abdruck teile ich den Herren Bürgermeistern des Kreises
zur Kenntnisnahme und umgehenden weiteren Veranlas¬
sung wegen Erfüllung der Meldepflicht mit.

St . Goarshausen , den 14. Juli 1917.
Der Königliche Landrat.

Berg,  Geheimer Regierungsrat._ _
Der Herr Reichskanzler hat folgende

Bestimmungen
über die gesundheitspolizeiliche Behandlung des Fleisches
und der Milch von Tieren, die zur Serumlieserung gedient

haben,
erlassen:

I - Fleisch- .. . ^ „
Serumgewinnungsanstalten dürfen Tiere , die ihnen

zur Serumlieferung gedient haben, zur Schlachtung nur ab¬
geben, nachdem sie sich.darüber vergewissert haben, wo und
wann die Schlachtung stattfinden soll. Die Anstalten haben
den für die Schlachtung zuständigen Fleischbeschauer von
der Abgabe der Tiere unter Mitteilung der Erkennungs-_O - —W—BBM—

Merkmale der Tiere und' unter Angabe des Tages der
ten Impfung sowie der Art der dabei den Tieren einverlerb-
ten Stoffe zu benachrichtigen.

Werden bei den Tieren Mängel festgestellt, welche schon
jetzt nach den Ausfühungsbestimmungen A zum Fleischbe¬
schaugesetze zu Beanstandungen des ganzen Tierkörpers oder
veränderter Teile Uhren müssen, so finden diese Vorschrif¬
ten Anwendung . ^

Außerdem gelten für die gesundheitliche Beurteilung des
Fleisches der Serumtiere noch folgende« Bestimmungen:

A von Tieren , die eine Behandlung mit lebenden Tu¬
berkelbazillen erfahren haben, sind anzusehen als

1. untauglich
a) Lunge und Herz, wenn noch nicht mindestens 10 Mo¬

nate seit der letzten Jmpftmg des geschlachteten Tieres abge-
laufen waren;

b) das Fleisch an der Impfstelle und in deren Umgebung
bis einschließlich der zugehörigen Lymphdrüsen, wenn Ver-
änderiingen an der Impfstelle festgestellt worden sind.

2. bedingt tauglich
der ganze Tierkörper — mit Ausnahme von Lunge und

Herz (vergl . vorstehend In ), wenn noch nicht mindestens 4
Monate seit der letzten Jmpstmg abgelaufen sind.

8 Von Tieren , die eine Behandlung mit lebenden Bak¬
terien der Poratyphus - und Flcischvergistttgruppe erfah¬
ren haben , ist anzusehen, als

untauglich
. d>er ganze Tierkörper,

a ) wenn noch nicht mindestens 3 Wochen feit der letzten
Impfung des geschlachteten Tieres abgelaufen sind.

b) Wenn zwar schon 3 Wochen, aber noch nicht 2 Mo¬
nate seit der letzten Impfung des geschlachteten Tieres abge¬
laufen sind und eine vorgenommene bakteriologische Unter¬
suchung nicht eraeben hat , daß das Fleisch frei von Bakte¬
rien b*er Paratyphus - und Fleischvergistergruppe ist.

0 Von Tieren , welche eine Behandlung mit anderen
mernschenpathogenen— lebenden oder nicht vollständig ab¬
getöteten — Erregern erfahren haben, ist anzusehen als

bedingt tauglich . . . . . ...
der ganze Tierkörper , abgesehen von den unschädlich zu

beseitigenden veränderten Teilen , wenn noch nicht minde¬
stens 8 Wochen seit der letzten Impfung des geschlachteten
Tieres abgelaufen sind.

Auf das Fleisch von Tieren , die zur Lieferung von
Serum gegen Maul - und Klauenseuche gedient haben, jin-

! den die vorstehenden SonderbestimmmMN ^ ke^

Morgenrot!

51]

Roman von Wilhelm v. Trotha.
(Nachdruck verboten.)

Der Leutnant sandte darauf seine Soldaten unter
einem Korporal weg, die nächste deutsche Beamten-
wohnung aufzusuchen und alles zu vernichten, den Mann
selbst als „prisonnier“ abzuführen.

Murrend trollten sich die Sieger, und der Leutnant
blieb allein mit seinem Burschen zurück.

„Gaston, c’est notre quartier.“
„Oui, mpn Heutenant.“
„Un peii manger etc.“
„Oui, mon commandant I“
Der Offizier war allein. Er warf sich in einen bequemen

Korbsessel, in dem einzigen noch nicht demolierten Zimmer,
drehte sich eine Zigarette und begann zu rauchen.

„Welcher ZufallI" oachte er und spann den Faden
dieses Ereignisses und gar merkwürdigen Zusammen¬
treffens behaglich weiter aus. Er hatte die Tür zu dem
Zimmer des Mädchens von seinem Platze aus im Auge,
denn die in seinem Zimmer stand weit offen. War das
ein heißer, ein gar kurioser Tag gewesen. Erst die furcht¬
baren Verluste in der Nacht, dann das plötzliche Abziehen
der Prüssiens. Man hatte ihnen nicht so recht getraut,
dann aber war man dreister geworden, und die Sieges¬
zuversicht war mehr und mehr gestiegen, hatte sogar die
geheime Angst eines Stadtüberfalles vollkommen in den
Hintergrund gedrängt. Ja , man war in Mülhausen be-
reits wieder Herr! Das arme Land war, von den bösen
Prüssiens 44 Jahre unterjocht, nun befreit, und so wurde
seine Einverleibung in das alte Vaterland noch am selben
Tage erklärt. Abends schon waren alle Bekanntmachungen
gedruckt angeschlagen und sogar alle Straßennamen
wieder französischl .

M’sieur Meuniex hatte mit seinen Patrioten gut
« «gearbeitet und saß nun als Sous-maire auf Der „Mai¬
rie“, gab seine Befehle und nickte wohlgefällig, sobald

die rohen Soldaten einen der ausharrenden deutschen
Beamten unter gemeinen Schimpfwoiten, ja Fußtritten
und Kolbenstoßen herbeischlepptenI

Man wollte den „Couchon-Prussiens“ schon gallische
Kultur beivringen! —

Leutnant Faidherbe drehte sich bereits seine dritte
Zigarette, und noch immer blieb die Tür zum Zimmer
der Mademoiselle gesckiiossen! — Er wurde nicht allein
etwas besorgt und unruhig, nein sogar recht nervös I
Teufel noch eins, das Kind war infam hübsch und sah
sehr pikant aus!

Wo blieb sie nur?
Endlich, als er den Stummel der dritten Zigarette

zum offenen Fenster hinausgeworfen hatte, sprang er
auf und bekam einen sichtlichen Schrecken.

Parbleu I sollte diese kleine deutsche Katze etwa
durchs Fenster entwischt sein? Teufel, das wäre fatal
gewesen und — na sehr dumm! . .,

Sein Herz schlug wild ! Er stürzte hinüber und rtß
die Tür auf ! — Da lag sie, noch immer ohnmächtig,
am Boden.

Nun gab's kein Zögern mehr.
Der verliebte Leutnant trug d,e Leblose mit Hilse

des inzwischen herbeigerufenenBurschen auf ihr Bett und
suchte die Lebensgeister wieder zu erwecken.

Biel konnte er nicht machen, denn ste lag stocksteif
und regungslos da, eine Art Kramps muhte das erschreckte
Mädchen befallen haben.

Das dauerte so stundenlang.
Was anfangen?
Der Leutnant ging unruhig auf und ab. Haiti

Ich muh den Alten suchen. Ich muh ihn haben! Auf
jeden Fall I Aber wo mag er stecken? Wo das Lazarett

*dtl  Das zu erfahren, war nur möglich, wenn sie wie-
der bei Besinnung war ! Soll ich unfern Doktor holen?

Lieber nicht, der Filou ist mir Damen gegenüber
liebenswürdig und was er da alles ausheckt oder gar an»
ordnet, das .. «iß man nicht! Also lassen wir » !' So
murmelte der Franzose vor sich hin.

Was aus seinen Leuten geworden war, und ob er
nicht wieder ins Gefecht sollte, das war ihm gleichgültig.
Mochten sich die anderen totschießen lassen, ihm war's
schon recht, wenn er nicht dabei war.

Aber die Sache mit dem Mädel wurde ihm doch
allmählich zu dumm. So ging er dann hinüber und
rüttelte sie kräftig und ärgerlich.

Langsam schlug sie die Augen aus.
Aha!  Ich Esel, sagte er bei sich, warum habe ich

das nicht schon längst getan ? Laut setzte er in halb freund-
lichem, balb befehlendem Tone hinzu:

„So , Mademoiselle, nun gebe ich Ihnen noch fünf
Minuten Zeit, dann stehen Sie aber fertig angezogen vor
mir !" •

Lotte schaute sich noch immer wie geistesabwesend
um und konnte sich erst ganz allmählich das Geschehene
ins Gedächtnis zurückrufen.. Wo nur der Vater blieb? —
O, mein Gott, dachte sie entsetzt, denn nun erst fiel ihr
alles wieder ein, er wartet ja im Lazarett auf mich»
und ich hocke hier herum und — ja, was war denn mtt

m'r Sie hatte keine Zeit zum Nachdenken, denn der
französische Leutnant trat wieder ein und machte nun
ein recht ärgerliches Gesicht.

„Bitte, nun aber fix, Mademoffelle, sonst müssen Sw
mir in dem Aufzuge da folgen! Wo ist denn Ihr Vater?

„Mein Vater?" — Sie war derartig verwirrt ob all
der auf sie einstürmendenEreignisse und Fragen, daß ste
hastig hervorstieß:

„Im Rote-Kreuz-Lazarett! Ich eile, zu ihm zu
kommen!“ _

Das paßte dem verschlagenen Franzosen ganz ausge¬
zeichnet. und so sagte er wieder sehr höflich:

„Also bitte, mein Fräulein, beenden Ste Ihre Toi-
kette, ich werde Sie begleiten; draußen, auf den Straßen
gebt es noch ein wenig wild her, aber in einigen Tage«
wird wieder volle Ordnung im Elsaß herrschen, denn«

ja Frankreich bereits wieder einverleibtl MülhaH»
auch seit heute wieder — stanzösisch»“ ,

(Fortsetzung folgt.)
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düng . Solches Fleisch ist lediglich nach den Ausführungs¬
bestimmungen A zum Fleischbeschaugesetze zu beurteilen.

D Bon Tieren , die mit abgetöteten menschenpathogenen
Erregern oder mit Extrakten oder Stoffwechselprodukten
von solchen Bakterien behandelt worden sind, ist anzusehen
als (

bedingt tauglich
der ganze Tierkörper , abgesehen von den unschädlich zu

beseitigeuden veränderten Teilen , wenn noch nicht minde¬
stens 7 Tage seit der letzten Impfung des geschlachteten
Tieres abgelaufen sind.

In den Fällen unter A, C und D hat die Brauchbar¬
machung des bedingt tauglichen Fleisches zum Genüsse für
Menschen durch Ausschmelzen, Kochen oder Dämpfen gemäß
§ 39, Nr . 1, 2 und 3 der Ausführungsbestimmungen A zum
Fleischbeschaugesetze zu geschehen.

II . Milch.
Die Milch der Tiere darf , solange diese der Serum¬

lieferung noch dienen, aus den Serumanstalten nicht ent¬
fernt werden.

Die vorstehenden Bestimmungen unter I und II beziehen
sich nicht auf Rinder , welche zur Gewinnung von Kuhpocken¬
lymphe gedient .haben.

Wird veröffentlicht.
Die Bestimmungen sind von den Herren Tierärzten und

den nicht tierärztlichen Beschauern genau zu beachten.
Die Herren Bürgermeister werden ersucht, auf die Bor¬

schristen noch besonders aufmerksam zu machen
St . Goarshausen , den 5. Juli 1917.

Der Königliche Landrat.
_I . V.: Steup.

Aufnahme von Waisen!
In der Lenoir 'schen Waisenanstalt auf dem Teichhofe bei

Hessisch Lichtenau, die dazu bestimmt ist, Waisenkinder
chne Rücksicht auf das religiöse Bekenntnis und die Orts¬
oder Landesangehörigkeit der Eltern zu erziehen, können
in der Zeit vom 1. Juli bis Ende September 1917 wieder
20 Mädchen Ausnahme finden.

Voraussetzungen für die Aufnahme sind:
1- Gänzliche Mittellosigkeit des Zöglings.
2. Geistige und körperliche Gesundheit des aufzunehmen¬

den Kindes , die durch Beibringung einer Bescheinig¬
ung des Kreisarztes , nach einzuholendem Muster,
nachzuweisen ist. ,

3. Ein Alter von 6 oder 7 Jahren.
Die Kinder verbleiben bis zum vollendeten 16. Lebens¬

jahre in der Anstalt und werden dort der natürlichen Fa¬
milie entsprechend in Familienkreisen erzogen, auch für ei¬
nen späteren Lebensberus unter möglichster Berücksichtigung
ihrer Fähigkeiten und Neigungen vorbereitet.

Ordnungsmäßig entlassenen Zöglingen können auch in
ihrem späteren Leben noch Unterstützungen (z. B . Ausstat¬
tung , Beihilfe in Unglücksfällen) zugewendet werden.

filufnahmegesuchesind unter Darlegung der persönlichen
Verhältnisse innerhalb 4 Wochen, vom Tage der Ausschrei¬
bung an , an den Unterzeichneten Schriftführer der Stiftung
zu richten. |

Cassel,  den 30. Juni 1917..
Stiftung der Brüder George und Conrad Lenoir

zur Erziehung von Waisen in Cassel.
Brunner.

Der LerttMe Tages&mchk
WTB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier,

16. Juli , vormittags:
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Gestern Morgen versuchten die Engländer , in dreima¬

ligem Angriff die bei Lombartzyde verlorenen Stellungen
zurückzugewinnen; stets wurden sie verlustreich abgeschlagen

Das tagsüber mäßige Feuer schwoll abends sowohl an
der Küste wie an der Yser bis zur Lys zum starken Artil¬
leriekampf an, der auch nachts blieb. Vom La Bassee-Kanal
bis auf das Süduser der Scarpe war in den letzten Tages¬
stunden die Feuertätigkeit gesteigert.

Nordwestlich von Lens und bei Prosnes wurden starke
englische Erkundungsabteilungen zurückgeworfen.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz.
In heftigen, aber vergeblichen Angrifsen bemühten sich

die Franzosen , die von uns südlich von Courtccon genom¬
menen Stellungen zurückzuerobern. Hier wie bei gescheiter¬
ten Angriffen südlich des Gehöftes La Novelle hatten sie
schwere Verluste. Auch nordöstlich von Sillery im Vesletal
schlug ein Vorstoß des Feindes fehl.

In der Westchampagne waren einige unserer vorderen
Gräben bei Abschluß der gestrigene Kämpfe in Feindeshand
geblieben. Während am Hochberg am Abend wieder zurück¬
gewonnene Gräben nicht dauernd behauptet wurden , ist am
Poehlberg nach erbittertem Nahkamps unsere alte Linie wie¬
der erreicht; eine größere Zahl von Gefangenen und einige
Maschinengewehre sind von beiden Gefechtsseldern einge¬
bracht worden.

Mit kurzer Unterbrechung während der Nacht dauerte
lebhafter Feuerkampf auf dem westlichen Maasufer an.

Front des Generalfeldmarschalls Herzog Albrecht
Rege Artillerietätigkeit zwischen Maas und Mosel, wo

am 14. Juli eine Erkundung bei Remenooille durch Ein¬
bringen zahlreicher Gefangener guten Erfolg hatte.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Zwischen Ostsee und Karpathen lebhafte Gefechtstätigkeit

nur bei Riga und südlich von Dünaburg.
In den Waldkarpathen wurden mehrfach russische Streift

abteilungen vertrieben.
In der rumänischen Ebene nahm abends in einzelnen

Abschnitten das Feuer zu.
Im Donaudelta wiesen bulgarische Sicherungen vor¬

gestern einen russischen Ueberfall durch Gegenstoß zurück.
Mazedonische Front.

Nichts Besonderes.
Der erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

Oestsrreick-llngariscker Tagesberickk
WTB . Wien.  16 . Juli . Amtlich wird verlautbart:

Oeftlicher Srisgsschaoplatz
In den Süd - Karpathen und südlich des Dnjestr wur¬

den Vorstöße feindlicher Erkundungsabteilungen zurückge-
wiesen. Sonst weder im Olten noch an der albanischen
Front besondere Ereignisse.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Bei Jamiano scheirer:en mehrere italienische Teilan-

griffe.
Der Chef des General st ab s.

Beschießung von Derna.
Eines unserer U-Boote, Kommandant Linienschiff-Leut¬

nant von Trapp , hat am 8. Juli die militärischen An¬
lagen von Derna (Nvrdafrika) eine Stunde hindurch mit
guter Wirkung beschossen. Das Feuer der feindlichen
Landbatterien war erfolglos.

Flotte nlo « m « nd»

Neue U-Booterfolge.
Berlin.  16 . Juli . (Amtlich.) Im nördlichen Sperr¬

gebiet haben unsere U-Boote neuerdings 24 000 Brulto-
registertonnen vernichtet.

Unrer den versenkten Schiffen befanden sich der eng¬
lische Dampfer Don Arturo " (3680 T .) . Ladung wahr¬
scheinlich Erz, das englische Vollschiff „Neotssteld" mit
Kohlenladung ein unbekannter stark gesicherter Dampfer
von etwa 6000 Tonnen mit vier Masten, Ladebäumen u.
Ladepfosten. Ein unbekannter Dampfer von etwa 1200
Tonnen , im Geleitzug fahrend, wurde in der Nordsee durch
Torpedoschuß getroffen, das Sinken jedoch nich beobachtet.

Am 14. Juli vormittags griffen Seeflugzeuge des Ma'
rinekorps in den Hoosden durch Zerstörer gesicherte Geleit¬
züge von Handelsfahrzeugen an. Zwei Bombenoolllreffer
auf je einem Zerstörer und ein Volltreffer auf einem Leich¬
ter wurden einwandfrei beobachtet.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Besprechungen in Berlin.
Berlin,  16 . Juli . Zu den Verhandlungen , die vor¬

gestern im Reichsamte des Innern im Beisein des General¬
feldmarschalls von Hindenburg und Generals Ludendorff,
sowie Lös neuen Reichskanzlers Dr . Michaelis und Vertre¬
tern von Reichstagsfraktionen über die allgemeine Lage
und über die Friedenszielerklärung geführt wurden , hören
wir noch, daß das Ergebnis der Besprechungen die Frakti¬
onen durchaus befriedigt hat . Auch die Besprechungen zwi¬
schen den Fraktionen , die für die Erklärung stimmen wol¬
len, und denjenigen , die diese Vorlage ablehnen , verlaufen
günstig. Am Wortlaut der Erklärung dürfte nach den bis¬
herigen Absichten nichts mehr geändert werden.

Deutscher Einbruch in Angola?
Berlin,  16 . Juli . Wie die „Voss. Ztg ." mitteilt,

sind nach ttaltemschen Berichten in Angola deutsche Trup.
pen eingedrungen. Die Portugiesen haben sich zurückge¬
zogen. nm angeblich auf milsiärrsche Umerstützung durch die
Engländer zu warten

Herr von Valentin ! erhält den Schwarzen Adler -Orden.
B e r l i n , 16. Juli . Der Kaiser hat dem Chef des Zi¬

vilkabinetts von Valentins den Schwarzen Adlerorden ver¬
liefen.

Zur Abberufung des Gesandten v. Michalelles.
m WTB . B e rlin , 16 . Juli . Der „Reichsanzeiger"

veröffentlicht die Abberufung des außerordentlichen Gesand¬
ten am norwegischen Hofe Dr . Michahelles und seine Ver¬
setzung in den Ruhestand.

Ententespionage in Schweden entdeckt.
WTB . Stockholm,  15 . Juli . Laut „Aftonbladet"

und „Allehanda " kam die schwedische Polizei einer ausge¬
dehnten Spionage der Entente auf die Spur . Es handelt
sich um ein weitverbreitetes Netz von Handelsspionen , die
von einem Marineattachee einer Stockholmer Ententege¬
sandtschaft angestellt waren . Sie hielten sich in schwedischen
Häfen auf und meldeten die Abfahrts - und Ankunftszeiten
deutscher Schiffe. Die Untersuchung wird weitergeführt . In
der nächsten Woche soll ein ausführlicher Polizeibericht ver¬
öffentlicht werden.

Gegen die russische Offensive.
Zürich. 16 Juli.

„Eorriere della Sera"  meldet aus Petersburg : Der
Kongreß der Arbeiter- und Soldaiernme Hai eine Kundge¬
bung für eine Unterbrechung der Offensive durch Zufalls-
mehrheit beschlossen. Das 2. Petersburger Ariillerieregiment
wurde wegen politischer Vorfälle aus der Liste der russischen
Regimenter gestrichen.

Das Seldstbewutztfein des Finnen.
kl. Basel,  16 Juli.

Aus Stockholm wird gemeldet: Der finnische Landtag
hat mit Slimmeneioheit die Proklama -fon der provisorischen
Regierung auf Verhängung des Kriegsrechtö cuf Finnland
für un gü lt ig erklärt.

Aus China.
Basel,  16 . Juli . Agence Havas meldet aus Nanking:

Tuan Tschi-jui , der ehemalige Minsterprsident kündigte sei¬
ner demnächstige Rückkehr nach Peking an . ,Jm Einver¬
ständnis mit den Republikanern wird ' Tuan Tschi-jui die
Ministerpräsidentschaft wieder übernehmen.

JMorgenrot!
Roman von Wilhelm v Trotha.

1 (Nachdruck verboten.)

Lotte hörte diese Ausführungen nur wie in einer
»roßen, weiten Ferne . Die Bedeutung alles dessen kam
tbr vorläufig gar nicht zum Bewußtsein ; sie beeilte sich
daher, denn ihr Herz schlug bang und furchtsam, und
»lese Sehnsucht ergriff sie nach ihrem geliebten Fritz.
Sie hatte gor nicht darauf geachtet, was sie sich ange¬
zogen hatte, und so bemerkte sie erst auf dem Wege zum
Lazarett ihre eigenartige Kostümierung : halb Bürger¬
mädchen, halb Rote-Kreuz-Schwester. Ihr war aber jetzt
alles ganz gleich. Mit Entsetzen gewahrte sie, wie fran¬
zösische Soldaten , mit blankem Bajonett an den Läufen
der Gewehre, kleine und auch größere Trupps deutscher
Bürger , meist Beamte , auch Frauen , Mädchen und Kin¬
der als Gefangene vorüberführten ; wie manches bekannte
Gesicht fand sie darunter . Sie wollte aus einen Kol-
legen-Zollbeamten , der mit seiner Frau und Tochter oft
zu ihrem Vater und wohl auch zu ihr zu Besuch gekom¬
men war , zuschreiten und ihn etwas fragen , da streckte
ihr einer der Begleitmannschaften das blinkende Bajo¬
nett entgegen und der Leutnant riß sie unsanft zurück.
Nicht einmal ein Lebewohl konnte sie ihren Freunden
sagen, sie wollte sprechen, bekam aber keinen Ton heraus,
sondern bewegte nur stumm und verzweifelt die Lippen.
Lotte schritt vollkommen apathisch neben dem französi-
schen Offizier her ; da lag das Lazarett vor ihnen. Sie
trat befangen ein und fragte nach dem Vater.

„Der ist als Gefangener abgeführt worden ", lautete
die ängstliche Antwort eines der alten zurückgebliebenenWärter.

„Und wo ist mein Bräutigam , de- Oberjäger Günzel ?"
„Wenn sie ihn nicht ebenfalls als Gefangenen mit¬

geschleppt haben, liegt er noch drin."
„O, mein Herr, ich muß ihn sehen, muß ihn sprechenl

Lassen Sie mich zu ihm", bat Lotte flehen? den fran¬
zösischen Leutnant

„Nein, Mademoiselle, das ist nicht erlaubt . Mit den
Gefangenen darf niemand verkehren."

„Wie, sind diese armen Schwerverwundeten auch Ge¬
fangene ?" fragte sie, und ein -wildes Entsetzen malte sich
in ihren schönen blauen Augen.

„Ja ", antwortete er kurz und zuckte die Achseln. Er
hatte ja kein Interesse niehr, sich hier aufzuhalten , für ihn
war es ja nun viel wichtiger, die Kleine da nach Hause
zu bekommen und — für sich zu gewinnen I

Sie sank wild aufschluchzend auf die Steinfliesen
der Treppe nieder und war nicht zu bewegen , den
Heimweg anzutreten . Erst die Versprechungen des Offt-
ziers, sich nach dem Verbleib und etwaigen Zustande der
beiden Männer umzutun , vermochte sie zu bestimmen, mit¬
zukommen.

„Es geht dies nur durch die Kommandantur , und
ich sende meinen Burschen mit einer schriftlichen Anfrage,
wie dies befohlen ist, dorthin ", tröstete er sie, und als sie
dann wieder in ihrem Hause angekommen waren , schrieb
er die Anfrage . Jetzt erst sah Lotte die Zerstörungen in
der Wohnung.

Ihr Gesicht wurde kalt und starr beim Anblick solch
hunnenmäßiger Arbeit. Ein grenzenloser Ekel ergriff sie,
und ohne ein einziges Wort zu sagen, schritt sie hinauf in
ihr Mädchenzimmer und sann und sann . Tränen wollten
ihr aus den Augen nicht mehr herausschießen, so tief ge¬
troffen fühlte sie sich. Nein, sie jammerte nicht mehr — sie
haßte diese schmutzige gemeine Bande . Diese Franzosenbrut
mit „ihrer" — Kulturi Ah, pfui Teufel, solche Hunde!
O wie hasse ich sie — wie hasse ich diese Scheusälerl

Sie sank auf einen Stuhl am Fenster und starrte
hinaus in das sonnendurchglühte Land.

Wo waren nur der Vater und ihr tapferer, armer
Fritz?

Wehe euch, wenn ihr sie mir angetastet habt ! Ich
räche sie! So und ähnliches dachte sie und zermarterte
ihr armes Gehirn mit all den furchtbaren Fragen , die die
Stunden des Harren » ihr eingaben.

Noch immer kam leine Nachricht. Der Hunger stell
sich ein. doch man konnte nicht kochen, dis, welche die
deutschen Barbaren niederringen und dem armen ge¬
knechteten Reichslande die Freiheit und französische Wel-
kultur wiedergeben sollten, hatten in sinnloser Wut alles
zerschlagen und vernichtet. Kein Teller war heil, fei*'
Topj mehr zu verwerten , selbst der Kochherd war voll¬
kommen zertrümmert worden.

Nur noch ein wenig Brot und ein paar zufällig an
den Obstbäumen hängengebliebene halbreife Aepfel und
Birnen konnten zu einem bescheidenen Mahle zusammen-
gebracht werden ! —

So kam der Abend. —Keine Nachricht! — Die Nacht ! ?
— Auch sie ging ohne weitere Belästigungen für das
arme, doch wieder verängstigte, einsame, schütz- und hilflose
Mädchen dahin . —

Immer dreister und frecher gebärdeten sich die Rot¬
hosen und jene, die nun wieder Oberwasser hatten , ihre
französische Gesinnung öffentlich zeigen durften und dies
mit breiter Wichtigkeit taten — die Französlinge.

LL'sisar lVleunier und seine Freunde regierten ; sie setzten
französische Gerichte ein und verwalteten die französischen
Schulen.

Die Soldaten fingen allmählich an , sich als Herren
zu fühlen, und drangsalierten in feiger Weise die deutsche
Bevölkerung . Trotzdem lag es noch immer wie ein stummes,
dumpfes Erwarten über der Stadt und dem südlichsten
Teil des Elsaß ! — Man wurde seines Besitzes nicht so
recht froh, denn dräuend zog es sich da im Osten wieder
zusammen, standen die Deutschen im Hintergründe ! Nun,
man benutzte eben die Stunde des Sieges und genoß
ihn aus bis zur Neige.

Ob da nun die Menschlichkeit mit Füßen getreten
wurde, was kam's denn darauf an ! Man traf ja nur
die Barbaren , und die hatten es hundert - — nein tausend¬
fach verdient!

(Fortsetzung folgt.)



Lahnstelner Tageblatt . Kreisblatt für den Kreis St . Goarshausen.
Reichskanzler Dr. Michaelis.

Mit der Berufung des preußischen Staatskommissars
für Volksernährung , des früheren Unterstaatssekretärs im
preußischen Finanzministerium Dr . Michaelis zum leiten¬
den Staatsmanns ist fraglos die beste Lösung der Kanzler¬
krisis gefunden. Alles , was den Rücktritt des bisherigen
Reichskanzlers und Ministerpräsidenten Dr . v. Bethmann
Hollweg geboten erscheinen ließ, die Bedenken im Hinblick
auf die Friedensverhandlungen und die Gegnerschaft großer
Parteien , trifft auf Dr . Michaelis , der kriegspolitisch ohne
jede Vergangenheit ist, nicht zu. Durch seine Berufung
zum Leiter der Reichsgetreidestelle ist Dr . Michaelis aus sei¬
nem engeren Tätigkeitsgebiet im preußischen Finanzmini¬
sterium herausgetreten , er hat an der Spitze dieser Kriegs¬
wirtschaftsbehörde eine geradezu vorbildliche und in drei
schweren Kriegsjahren musterhaft bewährte Organisationen
geschaffen. Das ist allgemein anerkannt . Allgemein aner¬
kannt ist auch, daß Dr . Michaelis , zum preußischen Staats¬
kommissar für die Volksernährung ernannt , mit sicherem
Griff und unbeirrt durch Menschen undDinge in einem
entscheidenden Augenblicke das Erforderliche , das allein
Richtige getan hat,' in dem Augenblicke nämlich, als die Er¬
nährungsschwierigkeiten auf das höchste gestiegen waren.
Gewiß ist es dabei nicht ohne Widerstand und Widerspruch
abgegangen , aber Dr . Michaelis hat bewiesen, daß es für
ihn nur eine Rücksicht, nur eine Pflicht gab : die Sorge für
unser Durchhalten , die Erhaltung unserer militärischen
Wehrkraft , deren unerläßliche Grundlage eine ausreichende
und gesicherte Volksernährung ist. Wenn das deutsche Volk,
auf allen Seiten bedrängt von Feinden , die für die Ernäh¬
rung schwersten Monate glücklich, wenn auch gewiß nicht
leicht überstanden hat , so hat das mit seinem bestimmten,
lediglich der Sache dienenden , allen Widerständen trotzen¬
den Maßnahmen der Mann fertig gebracht, den jetzt das
Vertrauen des Kaisers zur Leitung der Reichsgeschäfte be¬
rufen hat . Ihm gehört auch das Vertrauen aller politischen
Parteien , ihm, dem ersten aus dem Bürgerstand hervorge¬
gangenen Reichskanzler , gehört vor allem das Vertrauen
des deutschen Volkes, das , selbst tüchtig, gewissenhaft und
pflichttreu , in dem Reichskanzler Dr . Michaelis diese Eigen¬
schaften in besonders glücklicher und großzügiger Weise
vereint und verkörpert sieht. Das beuifctje Volk begrüßt die
Entscheidung des Kaisers als einen erhebenden, für jeder¬
mann verständlichen Beweis dafür , daß das Wort des schei¬
denden Reichskanzlers : „Freie Bahn allen Tüchtigen !" in
Deutschland volle Geltung haben soll; es begrüßt in Dr.
Michaelis den Willensstärken Träger des Gedankens der
Neuordnung , der die Zukunft des Vaterlandes beherrschen
soll.

Am 6tÄ «!>Kreis.
Oberlahnstein, den 17. Juli.

)( Infolge kolossal niedrigen Gasdruk-
kes  mußte unsere Setzmaschine heute Vormittag mehrere
Stunden stillstehen und hat sich infolgedessen die Fertigstel¬
lung der Zeitung um einige Stunden verspätet , sodaß die
Postaufgabe der Zeitung nicht zur gewohnten Zeit geschehen j
konnte.

( !) Außerordentliche Sitzung  der Stadtver - ;
ordneten und des Magistrats Am Freitag beschäftigte die ;
Wahl eines Kreisdeputierten die. Stadtverordneten und
Mitglieder des Magistrats in einer außerordentlichen Sitz- !
ung . Von den 23 abgegebenen Stimmen fielen 12 auf den !
zur Zeit als Hauptmann im Felde stehenden Rechtsanwalt !
Sturm . Die übrigen Stimmen waren verteilt . Auf Herrn !
Brauereibesitzer Fohr waren fünf gefallen . Herr Rechts- i
anwalt Sturm nahm seine Wahl zum Kreisdeputievten
dankend an . Im Folgenden wurde der Behauungsplan
der Waldungen , den der Magistrat für die Jahre 1917 bis
1927 hatte festlegen lassen, genehmigt . lieber die Festsetz- !
ung der Teuerungszulage für die städtischen Beamten !
wurde in geheimer Sitzung beraten . Aller Voraussicht nach !
werden diese Zulagen nach dem Prinzip der Zulagen für :
die Staatsbeamten erfolgen, was eine wesentliche Besser- !
ung , insbesondere für kinderreiche Familien bedeutet.

) ( Vaterländischer Hilfsdienst.  Bei Aus - j
führung des Gesetzes über den Vaterländischen Hilfsdienst \
werden von Arbeitgebern und Abreitnehmern wichtige Be- !
stimmungen übersehen. Besonders ist auf die §§ 5, ß und
7 der Bundesratsbekanntmachung vom 1. März 1917 hin¬
zuweisen, die unter Androhung von Strafen anordnen , daß
die Arbeiter und Arbeitnehmer dem Einberüfungsausschuß
innerhalb 3 Tagen Mitteilung zu machen haben, wenn ein
Hilfsdienstpflichtiger die Arbeit aufgibt oder die Arbeits¬
stelle wechselt. Dabei ist die Art der neuen Tätigkeit , die
Beschäftigungsstelle und die Wohnung anzugeben. Bei Ein¬
sprüchen gegen die Heranziehung zum Vaterländischen
Hilfsdienst wird in den meisten Fällen übersehen, eine aus¬
führliche Begründung unter Beifügung von Bescheinigun¬
gen der Gemeindebehörde oder Polizeiverwaltung und in
Krankheitsfällen ein ärztliches Attest vorzulegen . Im In¬
teresse der schnellen und glatten Erledigung der Gesuche ist
das aber unbedingt erforderlich.

!! Neue Regelung des Seifenverbrauchs.
Der „Reichsanzeiger " veröffentlicht neue Ausführungsbe¬
stimmungen über die Abgabe von Waschmitteln. Danach
stellt der Reichskanzler fest, welche Mengen und Arten von
Osten und Fetten sowie daraus gewonnene Oel- und Fett¬
säuren zur Herstellung von Seife und Waschmitteln und
welche zur Herstellung von Leder verarbeitet oder verwen¬
det werden dürfen . Für die Abgabe von fetthaltigen Wasch¬
mitteln an Selbstverbraucher werden neue Grundsätze auf¬
gestellt. Eine Person darf im Monat nur noch 50 Gramm
Feinseife und 250 Gramm Seifenpulver erhalten . Nachbe¬
zogen werden darf nicht, dagegen im voraus für zwei Mo¬

nate . Auf der Seifenkarte befinden sich besondere Abschnitte
für Seifenpulver Ml 100 und 50 Gramm . Zusatzkarten
kann die Ortsbehörde bis zu vier an Aerzte, Zahnärzte,
Krankenpfleger usw., Tuberkulöse und Kranke in Kranken¬
häusern , bis zu zwei an Arbeiter vor dem Feuer oder mit
der Kohlenbewegung ? eine für Kinder bis zu achtzehn Mo¬
naten und zwei für gewisse Arbeiter bewilligen . Die Wei¬
tergabe von Seifenkarten ist verboten . Seife darf im Klein¬
handel nicht über 20 Pfennig bis 60 Gramm , Seisenpulver
50 Pfennig für 250 Grgmm kosten usw. Die Barbiere und
Friseure werden durch Vermittlung des Bundes deutscher
Barbier -, Friseur - und Perückenmacherinnungen versorgt,
die Industrie durch den Ueberwachungsausschuß der Seifen¬
industrie . Der Reichskanzler ist ermächtigt, auch den Ver¬
kehr mit Ersatzmitteln zu regeln.

§ § Keine Polizei st unden  für eigene Vereins¬
und Klublokale . Der Polizeipräsident von Berlin hatte
im März 1915 folgende Verfügung erlassen: Das Ober¬
kommando in den Marken hat für den Landespolizeibezirk
angeordnet , daß alle Veranstaltungen von Vereinen und
ftnstigen geschlossenen Gesellschaften an die Polizeistunde
gebunden sein sollen, die für das Lokal, in dem solche Ver¬
anstaltungen stattfinden , festgesetzt ist. Das Reichsgericht
hat dazu in einer neuerlichen Entscheidung den Standpunkt
bekundet, daß eine räumliche und bauliche Anlage , die über¬
haupt nur zu Veranstaltungen von Vereinen und geschlos-
senenGesellfchaften bestimmungsgemäß verwendet wird , kein
öffentlicher Vergnügungsort ist, für sie also eine für das Lo¬
kal festgesetzte Polizeistunde , auch wenn sie einzelnen Per¬
sonen oder einem geschlossenen Personenkreis zeitweilig
überlassen werden . Dagegen unterliegt das Lokal als ein
nicht öffentliches der Polizeistunde nicht, wenn es nur für
Vereine und geschlossene Gesellschaften bestimmt ist. Dem¬
nach sind Klubräumlichkeiten und ausschließliche Vereins¬
lokale keiner Poizeistunde unterworfen . Gleichgültig ist es,
auch, ob in solchen Räumen Speisen und Getränke verab¬
folgt werden.

Niederlahnstein, den 17. Juli.
!-! Prüfung der Lebensmittelkarten.  Von

amtlicher Seite ist bekanntlich wiederholt darauf hingewie¬
sen worden , daß an der Lebensmittelschwierigkeit unbedingt
auch Schiebungen mit Lebensmittelkarten mit schuld tragen,
sodaß 3 oder 4 Millionen Lebensmittelkarten im Deutschen
Reiche mehr ausgegeben worden seien, als nach dem Ergeb¬
nis der letzten Volkszählung Einwohner vorhanden waren.
Um diesen Schiebungen den Boden zu entziehen, ist jetzt bei
zuständigen Stellen von dem Staatskommissar angeregt
worden, ' nach dem Vorbilde der Bestandsaufnahmen auf
dem Lande auch eine Nachprüfung der Lebensmittelkarten¬
listen in den Städten zur Durchführung zu bringen , sei es
durch Vergleich dieser Listen mit den polizeilichen Melde¬
registern oder durch Stichproben , die mit Hilfe von Polizei¬
beamten oder Militärpersonen in den einzelnen Haushal¬
tungen vorgenommen werden.

Braubach, den 17. Juli.
: : Zur Einführung  des Herrn Bürgermeisters

Schüring erfahren wir noch: In gemeinsamer Sitzung des
Magistrates und der Stadtverordneten fand als einziger
Punkt der Tagesordnung durch den vom HerrnRegierungs-
präsidenten beauftragten Kommissar Herrn Landrat Ge¬
heimrat Berg St . Goarshausen die Einführung des Herrn
Bürgermeisters Schüring statt . Nach Eröffnung der Sitzung
durch Herrn Stadtverordnetenvorsteher Hagener hielt Herr
Geheimrat Berg eine Einführungsrede , in welcher er dar¬
auf hinwies , daß Herr Bürgermeistei;. Schüring seinerzeit
von den städtischen Körperschaften einstimmig gewählt sei
und überbrachte Grüße des Herrn Regierungspräsidenten
mit dem Wunsche, daß Herrn Bürgermeister Schüring in
hiesiger Gemeinde eine gesegnete Dienstzeit beschieden sein
möge, die ja einesteils bedingt sei durch die sehr gute Erfah¬
rung , die der Herr Bürgermeister als Verwaltungsbeamter
in seine Stellung mitbringe , die es ihm leicht mache, dem
Quell nachzugehen, aus dem die Stadt Braubach ihre Le¬
bensbedingungen ziehe und zwar aus Industrie , Frem¬
denverkehr, Marksburg , Schiffahrt , Weinbau , Land - und
Hauswirtschaft . Auch die für die Zukunft zu erwartenden
neuen großen Aufgaben könne man vertrauensvoll in die
Hände des neuen Stadtoberhauptes legen, dem er wünsche,
daß >x sch mit seine! Familie hier recht glücklich fühlen und
ihm alles aufs Beste gelingen möge. Herr Hagener hieß
Herrn Scbürn '.g in der Mir e der Stad -Vertretung h.uzlick,
willkommen mit dem Wunsche, daß es seiner leitenden Hand
gelingen möge, Gegensätze auszugleichen und daß er sein
hiesiges Amt und- die Stadt Braubach liebgewinnen möge.
Herr Bürgermeister Schüring dankte den Herren für ihre
freundlichen Worte , die ihm stets in angenehmster Erinner¬
ung bleiben würden . Er wolle kein Programm für sein
Wirken darlegen , es sei ihm aber vornehmstes Bestreben, zu
arbeiten 'für das Wohl der Stadt Braubach ohne Rücksicht
auf privare und sonstige Jnteresien , nach dem Grundsatz:
Tue recht und scheue Niemand.

Hilfsdienstpflicht , wie solche von der Behörde gewünscht
wird , zu befaßen und wurden die Vertreter unterrichtet , wie
die Gewerbetreibenden und wer von diesen als hilfsdienst¬
pflichtig nach dem von der Handwerkskammer allen Ver¬
einen und Innungen zugegangenen Formular listenmäßig
eingereicht werden soll. Besonders war es Herrd Herm.
-Jos . Geil -Oberlahnstein , der,  den Anwesenden praktische
Richtlinien gab, wie sie in ihrem Vereine die an sie ge¬

stellten Aufgaben lösen sollen.
Um von den einzelnen Vereinsmitgliedern selbst die nö¬

tigen Angaben der Hilfsdienstpflichtigen zu erhalten , hat
derVorsitzende ein Formular hergestellt das den Vereinen
noch diese Woche zugeht und sofort von den Mitgliedern
selbst auszufüllen und von den Vereinen gesammelt an den
Kreisverbandsvorsitzenden Herrn Schicke! in Oberlahnstein
zurückzusenden ist. Bei der hierüber sich entwickelten Aus¬
sprache ergab sich, daß es in unserem Kreise bereits an selbst¬
ständigen Handwerkern überall fehlt und wenige zum Hilfs¬
dienst noch herangezogen werden können. Als weiterer
Punkt der Tagesordnung kam die vom Zentralvorstand der
Gewerbevereine für Nassau ins Leben zu rufende Kranken¬
kasse fiir selbständige Handwerker zur Besprechung und be¬
teiligten sich hierbei besonders die Herren H. Jos . Geil sowie
Herm . Kirchhöfer-Niederlahnstein u. E. Grewe-Caub . Das
Resultat dieser Aussprache war , daß einstimmig der Be¬
schluß gefaßt wurde , daß der Kreisverband St . Goarshausen
für die Errichtung dieser Krankenkasse eintritt mit dem
Wunsche, diese Kasse soll sofort u . nicht erst nach dem Kriege
gegründet werden . Eine diesbezügliche Eingabe nach dem
Anträge des Herrn Herm . Jos . Geil wird an den Zentral¬
vorstand abgehen . Im Weiteren wurde über Heeresliefer¬
ungen gesprochen und ein vom Zentralvorstand zugesandtes
Formular zur Eintragung der diesbezüglichen Wünsche an
die Vereine verteilt . Nicht anwesende Vereine erhalten das¬
selbe zugesandt . Die Rücksendung hat ebenfalls wieder nach
Oberlahnstein zu eckfolgen. 11m die Kosten des Kreisver-

s bandes zu bestreiten, soll unsere Kreisverwaltung um eine
j Unterstützung gebeten werden , wie solche den anderen Kreis-
i verbänden von ihren Landratsämtern bereits zuteil wird,
s Die nächste Versammlung wird in Caub sein.

Der Deutsche Kaiser als Falschmünzer.
Unter dieser geschmackvollen Hetzüberschrift bringen fran-

j zcfische Blätter folgende Notiz:
Belgische Offiziere , die von ihrem siegreichen Feldzuge

in Deutsch-Ostafrika zurückgekehrt sind, haben als Proben
der „Kultur " Goldstücke mitgebracht, die noch mehr über
die Finanzmoral des Deutschen Reiches verraten , als schon
bekannt war . Es sind deutsche Goldstücke, die auf dckn bei¬
den Seiten je mit einem Adler und einem Elefanten ge¬
schmückt sind und die von den Beamten des Kaisers , ehe sie
aus der Kolonie vertrieben wurden , zum Kurse von 20
Mark oder 25 Franks in Umlauf gesetzt wurden . Die Le¬
gierung mit minderwertigen Metallen ist so erheblich, daß
durch Sachverständige der wirkliche Wert mit 16 Frs . 70
Cts . angegeben wird , d. h. bei jeder Zahlung , die in Afrika
mit diesen geringwertigen Goldstücken geleistet wird , wird
um 33 Prozent betrogen . Es ist ein Fall von Geldverfchlech-
terung , der , als von einem zivilisierten Staate ausgehend,
seinesgleichen sucht.

Die Korrespondenz „Deutsch-Uebersee" bemerkt dazu,
daß es sich um Notgeld handelt , das das deutsche Gouver¬
nement von Ostafrika mit den bescheidenen dort vorhande¬
nen Mitteln hat prägen lassen.

Kein Eisenbahnmangel für den Kohlenversand.
Von ! Eisenbahn -Ministerium wird geschrieben: Die

Schwierigkeiten , die im vorigen Herbst und Winter bei der
Gestellung von Eisenbahnwagen eingetreten sind, geben
vielfach Anlaß zu der Annahme , daß auch jetzt noch die Er¬
schwernisse im Wirtschaftsleben , insbesondere die nicht allen
Ansprüchen gerecht werdende Kohlenversorgung auf unzu¬
reichende Gestellung von Eisenbahnwagen zurückzuführen
sind. Diese Annahme entspricht in keiner Weise den Tat¬
sachen. Seit mehr gls einem Vierteljahr sind in den gro¬
ßen Kohlenrevieren die für die Verladung von Kohle, Koks
und Briketts angeforderten offenen Wagen regelmäßig voll¬
zählig gestellt. Schon seit längerer -Zeit sind in diesen Re¬
vieren die Bestände an offenen für die Kohlenbesörderung
in Frage kommenden Wagen so groß, daß — soweit das zur
Verfügung stehende rollende Eifenbahnmaterial in Frage
kommt — ein nicht unerheblicher Mehrversand an Kohle
ohne weiteres möglich wäre . Aehnlich liegen die Verhält¬
nisse bei den bedeckten Wagen , die vornehmlich für die Be¬
förderung der Lebensmittel und Düngemittel in Frage
kommen. Mit Rücksicht auf die in den Herbftmonaten beim
Einsetzen der starken 'Erntetransporte zu erwartende stär¬
kere Inanspruchnahme des Wagenparks ist es unter diesen
Umständen dringend erwünscht, daß alle Sendungen , deren
Auflieferung schon jetzt sich erreichen läßt , sobald als mög¬
lich auf dem Weg gebracht werden.

!-! Reiche Birnenernte. ,Jn unseren Gemark¬
ungen gibt es aller Voraussicht nach eine veicheBirnenernte.
Als sehr gut tragende Bäume kommen namentlich Tafel¬
birnen in Frage , so vor allen Dingen „Gute Louise" ,
„Dielsbirne " und „Amanlis " .

Kreisverband für Handwerk und Gewerbe für den Kreis
St. Goarshausen.

Am Sonntag Mittag fand zu St . Goarshausen im Lo¬
kale des Herrn Deinet die erste Versammlung unseresKreis-
verbandes statt und waren in derselben vertreten die Hand¬
werker-Innung Oberlahnstein sowie die Gewerbe-Vereine
Niederlahnstein , Oberlahnstein , Cankp, St . Goarshausen,
Caub und Weisel. Die erst zwei Tage vorher einberufene
Versammlung hatte sich speziell mit der Handhabung der

Ausweis für die Schiffahrt aus dem Rhein.
Jeglicher Verkehr mit Wasserfahrzeugen vom rechten

Rheinufer nach Rheinhessen auf der Strecke Bingen bis
Gaulsheim ist laut einer neuen Verordnung des Mainzer
Gouverneurs nur dann gestattet, wenn sich sämtliche Per¬
sonen im Besitze eines Ausweises befinden.

Dienst derJ«se,dko«p>g»ie llft Oderl«h»stein.
Mittwoch , den 18. Juli , abends 8% Uhr: Eilbotenlauf-

Antreten am Gasthof Marksburg . Liederbücher mitbringen.
Trommlerchor und Fußball wie vorige Woche.

Her Führer.
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Die-eaeldet« Nmn»i«Wei«W»e
werden gemäß Nachtrag zu den Ausführungsbestimmungen
durch gegenwärtige Bekanntmachung beschlagnahmt.

Für noch nicht gemeldete Gegenstände ist die Meldung
sofort nachzuholen. Alle Aluminiumsachen sind bis zum
31 . d. Mts . auf dem Rathaus Zimmer Nr. 2 abzuliefern.

Oberlahnstein, den 12. Juli 1917.
Der Ma>istrai.

Die Ausgabe der Bezugsscheine für Web - Wirk»
uud Strtckwaren und für Schuhe findet von jetzt ab
auf dem alten Rathause Vormittags I —12 Uhr statt.
Nachmittags ist geschlossen.

Oberlahnstein, den 10. Juli 1917.
Der M«»listrat.

6aranUuno tun Nstkernen.
Mitbürger ! Sammelt die Kerne »on Kirschen,

Pflaume «, Zwetschen, Mirabellen , Reinekiauden. Aprikosen,
Kürbissen, Zitrone » und Apfelsinen (Pfirfichkerne sind
wertlos ) und liefert sie nach Arten getrennt den ein-
fammel»den Schülern ab!

Jeder Kern ist wichtig! Jeder sammle! Die Samm¬
ler können von der Ortsfammelstelle Kaiser Wilhelm
Schule Vergütung beanspruchen, andernfalls wird der Er¬
lös dem Kinderhorte überwiesen!

Overlahnstein, den 1b. Juli 1917.
_ Der Magistrat.

Auf Grund der Reichsgetreide - Ordnung für die
Ernte 1917 vom 21. 6 17 ( Reichsgesetzbl. S 607) wird
bekantgemacht, daß nach § 1 nicht nur Brotgetreide
(Roggen , Weizen . Mischelfrüchte ) sondern unter
anderm auch Gerste mit der Trennung vom Boden
für den Kowmunalvervand beschlagnahmt ist . Die Be¬
stimmung daß der Erzeuger 40 Prozent der Ernte
für sich behalten darf , ist aufgehoben . Die Menge
Gerste, welche der Erzeuger in semem eigenen Betriebe ver¬
wenden darf , wird von dem Reichskanzler festgesetzt werden.
Die Mengen Gerste, welche jetzt von dem Erzeuger verbraucht
we' den, müffen auf die noch festzusrtzende Menge angerechnet
werden.

Der private Verkauf oder die Abgabe von
Brotgetreide und Gerste ist strengstens verboten.
Ebenso das Ausmahleu und das Schroten , soweit es nicht,
aus Mahlkarte», die für das Erniejahr 1917 ausgestellt sind
erfolgt. (Siehe vorstehende Anordnung) Uebertrelungen wer¬
den auf Grund des § 1 uud des § 79 obengenannter
Reichsgerreideordnung mit Geiängnis bis zu einem Jahre
nnd mit Geldstrafe bis zu fünszigtausend Mark oder mit
einer dieser Strafen bestraft,

Oderlahnslein, de» 16. Juli 1917.
Der Magistrat.

öakerLockeu
auf Nr . 23 und öroupeu
auf Nr . 22  werden Mittwoch , den 18. d . Mts . ver¬
kauft. Eine Person erhält von jeder Sorte 7S Gramm.

Oberlahnstein, den 17. Juli 1917.
Der Magistrat. ,

Sir die Wdt. Gasanstalt
werden für sofort

Ä Arbeiter
gesucht. Meldungen bei Gasmeister Geil.

Oberlahnstein, den 12. Juli 1917
Der Magistrat.

Hebung der BeWeuer«ui der Kriegssteuer.
Die Zahlung der am 10. Juli e. fällig gewesenen

ersten Rate der Besitzsteuer (ein Eechstil des veranlagten
Steuersatzes) wird in Erinnerung gebracht.

Gleichzeitig wird darauf aufmerksam gemacht, daß der
innerhalb 3 Monaten nach Zustellung des Steuerbescheids
zu entrichtende erste Drittel der Kriegssteuer, ebenso wie
die späteren Raten , vom 1. Juli cr ab bis zum Tage der
Zahlung mit 5% zu verzinsen ist. Di? Zinsen sind mtt
dem Abgabetag zu zahlen.

Einzahlungen bezw. Ueberweisungen können auch auf
das Konto der Stadlkaffe bei der Naffauischen Landesbank
nur aus Postscheckkonto Nr . 15 605 erfolgen.

Oberlahnstein , den 17. Juli 1917.
Die Stadtkasse.

Mudng zur StidtierirdueteMrsmullmg
am Freitag , den 20 Juli , nachmittag » S Uhr

im Rathaussaale.
LageS - Ordnung:

1. Kohlenversorgung und Verteilung.
2. Geheime Sitzung.

Lberlahnstei » , den 16. Juli 1817.
Der Vorsitzende der Stadtverordneten-Bcrsmnmlung
_ D en cke r._

Graupen
werden mit 76 Gramm auf b?n Kopf gegen Streichung der
Nr . gl ausgegeben für die Buchstaben

H,  B , C bei Klug Ehr.
D , E , F bei Baues,
G. H bei Nabenecker,
I . L, N.^O bei Mondorf,
K, Sp , T , U bei Gms,
M , P , Q , St bei Kunz,
R , V. W, Z bei Strobel
S . Sch bei Dorsch.

NiederlahNsteim , de» 17. Pult 1917.
wwtuAw.. . . ©c » ^ Echßistrat,

Ein Geldschein
ist als Fundsache hier abgegeben worden.

Oberlahnstein, den 11. Juli 1917.
Di« Polizeiverwaltung.

«eku n ntmachv »»
Betr .: Freiwillige Ablieferung der beschlagnahmten Ein-

richtungsgegenftändeaus Kupfer und Kupferlegierungen.
Wir machen auf die Ausführungsbestimmungen vom 18.

Juni 1917 — Kreisblatt Nr . 144 vom 23 . Juni 1917 —
ferner auf die Bekanntmachung vom 20 . Juni 1917 —
Kreisblatt Nr . 141 vom 20 . Juni 1917 — hierdurch beson¬
ders aufmerksam. ,

Die durch vorstehende Bekanntmachungen betroffenen
Gegenstände sind in dem leeren Schulraume der alten
Schule in der Johannisstraße am
Mittwoch und Donnerstag nächster Woche, also am 18. und

19. Juli 1917, jedesmal vormittags von 9—12 Uhr
abzuliesern.

Bei Zuwiderhandlungen der Verpflichtungen , die ent-
eigneten Gegenstände abzuliefern usw., treten die in voran-
gesührten Bekanntmachungen ersichtlichen Strafen ein.

Gleichzeitig sind sämtliche Hausmetalle — vergl . Be¬
kanntmachung vom 12 . Mai 1917, Kreisblatt Nr . 111 —
abzulieferw Bisher verschwiegene der Beschlagnahme an-
gefallene Gegenstände aus Kupfer usw. können jetzt auch
noch abgeliefert werden. ,

Sämtliche , zum Einkochen von Marmelade im Vorjahre
von der Ablieferung zurückgestellte Kessel müffen nunmehr
ebenfalls zu derselben Zeit zur Ablieferung kommen.

Wir weisen besonders darauf hin^ daß in der allernäch¬
sten Zeit durch Beauftragte des Kriegsamts Revisionen in
den Haushaltungen stattfinden, und im Falle der Nichtab¬
lieferung die angesetzten Bestrafungen eintreten.

N i e d e r l a h n st e i n , den 14. Juli 1917.
Der Magistrat.

Msel-Impser
fahren

von Coblenz -Trier : Sonntag , Montag , Mittwoch und
Freitag 9 Uhr vormittags mit Uebernachtung in Reil,

von Trier -Eoblenz : Sonntag , Dienstag , Mittwoch und
Freilag , 8 Uhr vormittags.

Näheres durch die Fahrpläne.
Mosel-Dam-fschiffahrtA.-G-. Koblenz.

MerlSnder ImpMWrt.
Unabhängig von dem Frachtgutverkehr der Schiffahrts¬

gruppe verkehren die Niederländer Personenboote in
geregelter Fahrt zwi chen Rotterdam und Mannheim und
bieten wie bisher eine promte und zuverlässige Beförderung
für Eil - und Frachtgüter.

Die Aus - und Einladestelle für Berg - und Talgüter
befindet sich nach wie vor an unseren Landebrücken an den
Rheinwerften.

Auskunft über Frachten, Abfahrtszeiten etc erteilen die
Agenturen der Niederländischen Dampsschiff-Rederei in Ober¬
lahnstein, Braubach, St . Goarshausen , u. s. w.

Killer -Klbum
enthält 6 dec beliebtesten Stücke für Klavier

mit Vorwort von Otto Klauwell.

Nr. 1. Zur Guitarre. Nr. 2. Auf der
Wacht. Nr. 3. Ständchen. Nr. 4. Gigue.

Nr. 5. Alla Polacca. Nr. 6. Toccata.

Nr . 1—6 in einem Band Mark 1.25.
Zu beziehen durch jede Buch- und Musikalienhandlung. Vom

Verleger gegen vorherige Einsendung des Betrags postfrei.
Verlag vonP. 3. Tanger, Eölll am Rhein.

Ver-nchtnng.
8« Memtlg. dkl 24. dies. Mt;..

nachmittags 3 Uhr,
werden auf hiesigem Rathaus « die zu Martini d. Js . leih»
fällio werdenden

SrmdMe de; »uthilWn Psirrsmd;
auf eine neue 8jährige Pachtdauer öffentlich verpachtet.

Oberlahnstein , den 16. Juli 1917.
Der Ortsgerichtsvorsteher : Biest.

Zurückgesetzre
Kleiderstoffe, Liister. Woll-
und Baumwollgarne. Blinder
und Litzen färbt in gangbaren
Farben um
Mberei Bayer.

Lderluhssteiu,
Kirchstratze 4.

Etiketts
für Haniggliiser

mit dem Aufdruck „Tara»
tirt reiner Bienenhonig¬
sind in der
Druckerei Sckickel
Oberlahnstein zu haben.

Weinberg- und
Gartennrbeiter

gesucht Weinhandlung Böhm.
2 unmöblierte

gesucht möglichst
in Niederlahn¬
stot» zum Unter¬

stellen von Möbeln. Angebote zu
richten«. Schreinermeister Mtzr«
Rioderlahnstetn. Gertenstraß«.

Em Junge; Mdchkii
für Hausarbeit gesucht, für gleich
oder später. Niederlahnstein,

Bahnhofstraße 1.

Tüchtiges ordentliches
kousmäLmen

gesucht-
Borzustellen bei

Trau Trier, Frankfurta.«
Eppsteinerstr. 58.

Braves
Dienstmödchea

zum 1. August gesucht.
Tran Wiih. Kadeich,
St Goarshausen a. Rh.

4Zimmer»Küche
an ruhige Leute im Anbau zu
vermieten Wo. sagt die Ge-
schäftsstested. Bl

TadelloserRüdiergllMi
(Marke Kunststoff)

empfiehlt im Stück zu
5 , 8 , 10 , 12 » . 15 Pfg.

Papiergeschäft
Ed. Schlckel

Oberlahnstein.

Geldbörse L.
Sonntag Mittag in Nieder¬
lahnstein gefunden. Abzu-
holen bei Triebwagenführer
Schramm » Adolsstraße 27a.

Eine Hemn-llhr
gefunden. Abzuholeu

Adolfstr «ßr 33 .

Drehbank
für Holzarbeilen, Fußbetrieb
mit starkem eisernem Unterge¬
stell, billig zu verkaufen.

Näh . in der Geschäftsstelle.
Habe zur Zeit mehrere

gritzemddleiueHilus«
sowie Grundstück ,u gtaßige«
Verkauf an Hand.

Vermittle den Hg - ]| JĴ Pktz.
Kauf Iller3m«lMieu.f«»-r
empfehle mich iu Ausarbeitung
von Klagefachr » . Gingadr » rc.

Ehr . Korn , Oberlahnstein,
an der Lahn 3

Yis &te
wieder eingetroffen.
Vs*Fl. Kaisertinte 20 Pf.
7*4 „ Reichspostt. 25„
7; „ Rormai-Ko

piertinte 12» „
7* Kr. biaufchwarze

Rormalfchreibtiute 100,
Papiergeschäft
Ed. Schlckel.
Lehrling

aus guter Familie von größe¬
rem kaufmännischem Büro ge¬
sucht. Selbstgeschriebene Of¬
fene mit Lebenslauf unter L
K 30 ' erbeten an die Ge-

j jchäftsstelle dieser Zeitung.

Suckdrackerel Mb  krön; Sckickel. N

Ä

6ockstrasse 8.

Druck von : Vabeütn
uud kormulareu oller

Sri ; Kftress-Karkeu,
Visitenkarten sowie

ver lobuugsauzeig eu,
vei mäbluvgskarkeu,
6 eburtsOu;eig eu und
krauer -Drucksocken

&
U
B

Slukerkigung aller
Druckarbeikeu kür

Sebörften, private
6cm ftgl, öewerbe,
in saubersten uuft

gesckmackvollskeu
Kuskübruugeu zu
billigsten Preisen.

m
m
m
m

m
n
m
SS

Delekou 38.

Druck von:  Werken , H
Statuten , Zirkulare,

Preislisten , Katalogen
peckuuugeu,  volas,
wecksel -kormulareu,

SKtieu!, Sriekbogeu,
MitglieftsKorieu uuft

i
kouzertprog rammeu.

kuck- uvft Steivftruckerei , Kitbograpbie, Grosse öuckbiufterei.

Druck unü Verlag des „kakusteiner Tageblatt“
kreisblatt für steu kreis öl . öoarskausen. Ä
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